
eOrZ en10, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Nordrhein-Westfalen [T:
Westfalen, (bearbeite: 00N Chrıstoph Bellot Ü herausgegeben In Zusammenarbeit
mi1t der LWL-Denkmalpflege, SCHAfTS- und Baukultur In Westfalen und dem In-
stıitut für vergleic  de Städtegeschichte unter wissenschaftlicher Leitung (0/0)4) {Ir-
sula uednau), Deutscher Kunstverlag, Uunchen ZUIT, 1.340 o WE 5 ane
Grundrisse, Übersichts- Detailkarten, geb
Um gleich Das Bearbeiterteam ist eglückwünschen, die lang

Neufassun des „Dehio” für Westfalen relativ kurzer eıt VOT-

gelegt en. Der Teilband für das Rheinland ist bereits 2005 erschienen.
Der „Klassiker” ist sich €e1 treu geblieben als „beschreibendes, kriti-

sches Verzeichnis er Wesentlichen ortsfesten Kunstdenkmäler, eın Sple-
gel der wechselvollen Geschichte eiIne lebendige Bestandsaufnahme Von
all dem, Was och heute sichtbar un erfahrbar das Wesen I1iserer Städte
un Ortschaften bestimmt“”, der Klappentext. Allerdings hat einiges
ZUSCHOIMNINEN,: Fine 1UN beigegebene, profunde Einleitung urC die verant-
wortliche wissenschaftliche Leıiterin des Projektes, Dr Ursula Quednau, füllt
immerhin Frun! 13  S Seiten. Sie enthalten die Kurzbeschreibungen VO  > ber
5.000 (Bau-)De:  älern, Kegister un Karten. Sinne eINeEeSs aktuellen,
erweıterten Denkmalbegriffs en neben tradıtionellen Gattungen wWI1e Sa-
kral- un Herrschaftsarchitektur selbstverständlich auch Industrie-, Ööffentli-
che un erwaltungsbauten, Privatbauten, aber auch Siedlungen, Parks,
Friedhöfe ihren atz bis hın Talsperren. Berücksichtigt wird zudem die
rchitektur des 19 un! rüheren ahrhunderts bis hın jekten der
Nachkriegsmoderne. Kurz, die „Denkmallandscha Westfalen findet sich
1er ew usster Auswahl beschrieben, un 1es auf dem S aktuellstenForschungsstand.

Das eispie der alten evangelischen Kirche In Dortmund-Brechten zeıgt
1es anschaulic egenüber der Auflage VO  5 1969 fast doppelt lang,
resumıilert der ext die Forschungsergebnisse VO  . 2009 bis 2041 xibt hier
Wertungen un Vergleiche, berücksichtigt die wichtigste auch die ungere
Ausstattung un benennt 1es ist eDbDenfTfalls neu) die historischen Glocken.
Das Sternchen für herausragende UObjekte ist Übrigen geblieben. Ebenso
erwähnt ist der Westfalenpark 1n Dortmund mıit Florianturm un! arkge-
bäuden der 1950er Insgesamt wird jedoch eutlich, welche besondere

gerade rchen 1n der westfälischen „Denkmallandschaft” ‚plelen.
Erfreut un: erwartungsvoll blättert I11all also weıter. Man allerdings

1er un! da, wWw1e das erstrangı1g besetzte Autoren- und Redaktionsteam
die Auswahl und die er SCIUNSCH en I1USS. Hın und wieder sind
einıge Angaben dann doch sehr Japidar die „Musterstadt” der 1950er Jahre,
Sennestadt, 1st 1Ur mıiıt einem einführenden /Z/weizeiler charakterisiert; als
einz1ges (!) Bauwerk findet Dieter (Qesterlens evangelische esus-Christus-
Kirche VO  3 1963 Erwähnung (zugegebenermaisen eın entscheidender Kır-
henbau dieser Zeit N  e erscheint auch Espelkamp LIUT eiINe AL knap-
pe inler  vA keine dezidierte ennung eINES Baudenkmals der Nachkriegs-
gründung, 1er och nicht einmal Langmaacks Thomaskirche indes das
„UOkumenische OTrTum.  44 Bochum-Querenburg die Bedeutung hat, neben
der Ruhr-Universität als Einzelbauwerk aufgefü werden, SE1
gestellt. Fragen der Auswahl tellen sich wahrscheinlic bei jeder och
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gerade 1eSs macht die auch aufßerordentlich spannend un alnı-

regend, denn I1a  z erkennt, WI1e sich Bewertungen ändern, WI1Ie sich eINe
Denkmallandschaft verändern kann. Eine großartige Leistung, eın Kompen-1UumM und andardwerk, aus dem 5D auch ohne Bilder staunend sehen
lernen kann.

Ulrich Ofer

Bastıan Gillner, Freıe Herren Freıie el1Q10N. Der Adel des Oberstifts ÜUnster ZUN-
schen konfesstionellem Konflıkt und staatlıcher Verdichtung 1500 hıs 1700 West-
alen ın der Vormoderne Aschendorff, unster 201 L: 567 S art

Um 1500 gab Kerngebiet des Fürstbistums Münster, dem Oberstift,
mehr als einhundert Adelssitze, deren Besıtzer den umliegenden irch-
spielen vielfältige echte als rund-, Gerichts- und Patronatsherren ausüb-
ten, ohne ass der gewählte andesherr 1el einwirken konnte DIie Reforma-
tion anderte daran wen1g. Mitglieder der Familien VO  a der ec teinfurt
und VO  s alen Ermelingho: unters  Z7ien en die eUue re DEmeın aber der del die relig1ösen Neuerungen mehr als Gefährdungder bestehenden UOrdnung wahr An seiner UOpposition Veränderun-
SCH der traditionellen politischen un religiösen Verhältnisse SINd etzten
es auch die Reformationspläne des 1SCHNOTIS Tanz VO Waldeck
Münster gescheitert. Es konnte jedoch nicht ausbleiben, ass evangelischeGlaubensformen das adliger Patronatspfarren beeinflussten. Sie
wurden adaptiert un! bald als altes Herkommen verstanden. Be1l der Visıita-
tion 1571/4573 wurde eın katholisch posıtıves Verhältnis nurmehr einer
Minderheit der Kirchspiele festgestellt. Da die Beschlüsse des Konzils VO  5
TIrient In ihrer Kıigorosität nicht durchsetzbar erschienen, eschränkten sich
die Nachfolger des 1SCNOTS Franz VO Waldeck darauf, offensichtliche irch-
1cC Missstände abzustellen.

Als eindeutig katholische l1SCHOTfe die Regierung übernahmen un! sich
bemühten, den alten Glauben durchzusetzen, nahmen die Konflikte
KRechte Okalen Kirchenwesen £, VOT em die Gerichtsbarkei der
Archidiakone. Wıe die enrheı der äubigen WarTr der del sich der
Irient SCZOgECNEN scharfen konfessionellen Irennlinien kaum bewusst, un:!

wurde jeder ‚UgT. der kirchlichen Obrigkeit zuerst als Eingriff tradı-
tionelle Herrschaftsrechte empfunden. Die Ablehnung, mıiıt der elle des
Domkapitels die andidatur des Herzogs rnst VO  5 Bayern aufnahmen,
hatte ihren rund daher auch nicht sehr ın evangelischer erzeugung als

der Furcht VOTI Veränderungen der kirc  iıchen Strukturen. wWwel Parteien
standen siıch gegenüber, die Senioren aus der reformkatholisch gesinnten
Führungsschicht des apitels un die Junioren, traditionell altgläubig, allen-

kryptoevangelisch, antıtrıdentinisch, auf die Wahrung überkommener
Rechte bedacht Tendenziell verfolgten S1e amıt die gleichen Interessen w1e
die Rıitterscha Über Jahrzehnte 1e die Seniorenpartei dem Ziel fest,
das 270  e 1stum Nordwestdeutschland mıiıt einem gee1igneten Bischof
Kreis der katholischen ächte halten. Einige glückliche Umstände WI1e der
T1od sSe1INes Konkurrenten, des Administrators VO  > Osnabrück un Bremen
rnst VO  a Sachsen-Lauenburg, ermöglichten 1585 die Wahl des Kandidaten
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